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reiche Hand leiden könnte. Denn *
wenn ein Blinder den andern führt,
fo fallen beide in die Grube. Ein
Todter kann wohl feine Todte be¬

graben,- aber nicht aufrichten , und
zum Leben erwecken.

Fünftes Haoptftük.
Die Prießer„

JBäs giebt zwar unzahlbare Vor-
fteher des Volks, denen die Sorge
über die Schaafe des Herrn anver-
traut worden, die aber einen fol-;
chen Lebenswandel führen , dafs
man ihren Worten, wenn fie auch

guj
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gut find ;, keinen Glauben beimeffen
kann. Denn erbauliche Worte muf¬

fen den gehörigen Nachdruck von
ürttadelhaften Sitten erhalten. Die
Priefter aber tragen heut zü Tage
nicht einmal erbauliche Reden Von
Man trift fehr wenige unter ihnen
an , vdie ein anftändiges Leben füh¬

ren , und noch weniger die im.
Stande wären, den gläubigen Heer-
den eine heilfame Nahrung zu er-
theilen.

Die Priefter, und übrige Geiftli-
che wälzen fich gröftentheils in Wol~
lüften herum, leben, wie das Vieh,
und führen einen Lebenswandel ,
der von dem weltlichen kaum zrt

f 2 ua-
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unterfcheiden ift. Sie find täglich
auf den Gaffen, fie laufen hin und

her, fie finden fich in Theatern, und
bei öffentlichen Schaufpielen ein: fie

ziehen die Schamhaftigkeit aus, und

geben fich mit fchändlichen Zotten,
Und Narrenspoffen ab ; fie kleiden

fich, um Staat zu machen, und trotz
dem Gefatze der Apoltel , und den

.Verordnungen der heiligen Väter
kraufen , und pflegen fie ihre Haare*
Um Gottes Willen ! wie därfen fie

fich hernach unterftehen , den Völ¬

kern ihre Sünden zu verweifen ? Wie
werden fie den Verirrten auf den

Weeg der Gerechtigkeit zurückfüh¬

ren? Wenn fie ihr eigenes Heil ver-
wahrlofen, wie werden fie für das

Heil
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Heil andrer forgen? Andern wird
einer fchwerlich nützen ■ können,
wenn er lieh felbft nichts nü¬

tze ift: man mufs die eigenen Feh¬

ler verteuern, wenn man die Feh¬

ler des Nächften belfern will.

Diefe aber, von welchen wir re¬

den, find wenig um lieh felbft, und

noch weniger um andere bekümmert.
Weil fie keine Liebe haben, fo laf-
fen fie den Weinberg des Herrn der
Heerfchaaren wüft liegen, dafs lau -

ter Diftel , und Dörner aufgehen,
worunter der Saamen des Worts er-
fticket, und machen ihn ganz un¬

fruchtbar. Diefen Weinberg hat der

Prophet gemeint , da er feinen Ver-
f 3 fall
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fall vor dem Herrn beweinte : die-,
fen Weingarten , fagt er, haft du
aus Aegypten gebracht , die Völker
hinaus getrieben, und ihn gepflan-
zet. Warum haft du denn feinen
Zaun niedergeriffen , und ihn allen
Vorübergehenden Preis gegeben ?

Ein wildes Schwein aus dem Walde
hat ihn zerwühlet, - ein fehr wildes
Thier hat ihn abgefrefien.

Allein der Schaden wird von den
Winzern , die ihn hätten pflegen
follen, gefodert werden , obfehon
die Zweige auch nicht ganz zu ent-
fchuldigen find,- denn die unnütz ,
und unfruchtbar find , werden ins
■ewige Feuer geworfen , und ver¬

brennt
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brennt werden : die Arbeiter aber

werden noch gröfsere Strafen aus-
zuftehen haben, weil fie in. dem

.Weinberge die Ehre des Eigentü¬
mers aufser Acht gelaffen.. Der Herr
drohet ihnen entfetzlich , da er in

dem Evangelio das Gleichnifs von

dem Hausvater , der einen Weingar¬

ten angelegt hat, erklärt, und fpricht:
Er werde die Böswichter nach Ver-
dienft hinrichten , und feinen Wein¬

berg andern Winzern übergeben ,
welche ihm zu gehöriger Zeit die

Früchte bringen. Die Priefter hö¬

ren es, fie lefen es öffentlich in den

Kirchen, einige tragen es auch dem

'Volke vor, und belfern fleh doch

nicht, Sie haben ein fteinernes Herz,
f 4 ver-
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verftopfte Ohren: fie find ohne Ver¬

band : fie fprechen den Laut der
Sylben aus, aber ohne Gefühl füt
das, was fie bedeuten,

Wollte Gott, fie wären nur für
fich allein böfe, und luchten wenig-,
ftens, andern nützlich zu feyn! damit,
weil man ihre Werke nicht nachah-
men darf, man wenigftens ihren
Worten folgen dürfte. Allein bei¬

des mangelt ihnen: fie haben weder
Tugend, noch Wiflenfchaft, Alle
find unwilfend , und ungefchickt ,
man darf fehr wenige ausnehmen ,
und was noch fchlimmer ift, fo fcha-
men fie fich, etwas zu lernen. Sie

glauben , es wäre Schade um die
Zeit,
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Zeit, welche fie auf die Gelehrfam-
keit wenden füllten , und jagen lie¬

ber den Wollüften des Fleifches

nach; fie wollen lieber täglich he¬

rumfchweifen , und fchwätzen , als

der Lefung der heil. Schrift oblie¬

gen, und vergeffen.völlig, dafs es

gefchrieben fteht ; Erkundige dich

bei den Prieftern nach dem Gefatz;
denn die Lippen des Priefters be¬

wehren die Wiffcnfchaft; und das
Gefatz fuch in feinem Munde; denn

er ift ein Engel des Herrn der Heer-
fchaaren: fie aber wollen nicht fra¬

gen , und können nicht gefragt wer¬

den; denn fie verliehen nichts Wer
wird zu einem vertrockneten Brun¬

ne um Waffer gehen?
f 5 Die-
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Diefe trockenen Priefter eftheilen

dem dürftigen Volke nicht nur ei¬

nen fchädlichen Regen der Lehre,
fondern auch verderbliche Rathfchlä-
ge , an welchen es fterben mufs.
Warum nimmt der Aberglaube über-"
hand , woher kömmt die Ver¬

achtung der göttlichen Gebote, wo¬

her fo viele Sünden, als von der

Sorglofigkeit der Priefter , welche
aus Furcht, fie möchten ikre zeitli¬

che Vortheile verlieren, den Gläu¬

bigen zulaffen , was fie wollen ?

Sie getrauen fleh nicht,, dawider zu
reden, noch heilfame Verweife zu

geben. Wie fturnme Hunde, die
nicht bellen können , und nichts-
Vrerthe Miethlinge , die beim An-

bli-
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blicke des Wolfes davon laufen,
Und die Heerde des Herrn verladen.
Ihrentwegen kann der Wolf die
Schaafe rauben, zerftreuen , zerreil -
fen, umbringen. Allein nur Ge¬

duld ! alles diefes Blut wird von ih¬

rer Hand gefodert werden, wiefich
der Herr durch den Propheten er¬

klärt, da er f gt: Wenn ich zum
Gottlofen fage, du wirft des Todes
fterben , und du kündigeft es ihm
nicht an, und redeft ihm nicht zu,
damit er fleh von feinem gottlofen
Wefen bekehre , und das Leben er¬

halte ; fo wird der Gottlofe zwar
in feiner Sünde fterben , fein Blut
aber werde ich von deiner Hand
abfodern. Diefes wollen fie, da es

noch
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noch Zeit wäre, weder vorher be¬

denken, noch felbem zuvorkommen.
Sie bemühen fich nicht um den

Fortgans; ihrer Untergebenen , fon-
dern um ihre eigene Vortheile. Sie
fcherren den Schaafen die Wolle ab,
wenn fie können ; aber um die

Schaafe bekümmern fie fich nicht,
weil fie nicht ihnen zugehören. Die

heiligen Sakramente , welche fie um-
fonft, und gerne ertheilen follten ,
fpenden fie nicht ganz ohne Gewinn-
fucht, nicht ganz ohne Lohn, und

was noch ärgerlicher ift , bisweilen
auch nicht ohne Vertrag aus. Weh
folchen Nachahmern des Ginzi, und

4es Simons, welche heilige Dinge
um
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um einen fchlechten Preis, nämlich

um zeitlichen Gewinn, verkaufen!
Wenn fie nicht in fich gehen, und

Bufs thun, fo ift ihr Untergang un¬

ausbleiblich. Denn was, Seelen zu

gewinnen , eingefetzt worden ift,
das wenden fie zum irrdifchen Wu¬

cher an. Sie muffen nicht wiffen,
dafs kein vorteilhafteres Gewerb,
feye, als für die Erbauung der See¬

len zu arbeiten, welches durch die

heiligen Sakramente gefchieht.

So verhalten fich die nichtswürdi¬

gen Priefter, und werden billig für
den Auskerricht der Welt angefe-
hen: ihre ärgerliche Aufführung lei¬

det nichts anders . Anftatt dafs mart
fie *
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